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ÖSTERREICH IN GEFÜHLEN UND VORSTELLUNGEN 
DER BEWOIINER 

DES SLOWAKISCH-ÖSTERREICHISCHEN GRENZGEBIETS 

Dalliel KOLLAR 

1. Einführung 

Die geographische Forschung hat in den letzten Jahren eine zusätzliche Blick­
richtung erhalten, nämlich den wahrnehmungstheoretischen Ansatz. Bei ihm liegt 
das Hauptaugenmerk nicht mehr auf der Erforschung und Beschreibung des tat­
sächlichen räumlichen Verhaltens (SCHULTES-BECKER 1990),sondern auf der 
Beschreibung der Vorstellungen und Gefühle der im geographischen Raum han­
delnden Menschen (lRAIKOLLAR 1992). Der theorethische Ansatz der vorliegen­
den Untersuchung basiert hauptsächlich aufdem Modell des Verhaltcnsablaufs von 
DOWNS (DOWNS 1970) und seiner Übertragung auf das Problem der Grenze und 
des Verhaltens der Menschen, die im Grenzgebiet wohnen. Bei der Entschei ­
dungsvorbereirung zu den Aktivitäten der im Grenzgebiet wohnenden Menschen 
spielen Komponenten wie Information, regionale Kenntnisse, Erfahrungen. Vor­
stellungen. Gefühle und Einstellung dem Nachbarland gegenüber eine sehr wich­
tige Ro!!e und bilden Indikatoren des Raum- und Wirtschafts verhaltens der 
Menschen im Grenzgebiet. 

In diesem Zusammenhang könnte die Problematik der Wahrnehmung Öster­
reichs durch die Bevölkerung der umliegenden Länder sehr interessant sein. vor 
allem durch die Bewohner von Grenzgebieten. Die langen Jahre des Eisernen Vor­
hangs haben nämlich im österreichisch-slowakischen Grenzgebiet die Kontakte 
zwischen den Bewohnern beider Länder empfindlich gestört und sie einander ent­
fremdet. Erst in den 1990er Jahren beginnt ein Prozeß der Annäherung und Wie­
derbelebung alter Traditionen, die noch in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts 
auf gegenseitiger Achtung. Freundschaft und Verständnis beruhten. 

Bemerkung der Herausgeber. 
Der verhaltens- und wahrnehnumgsgeograplusdl orientIerte Beitrag stellt einen erstell Versuch 
dU!; anhand von problem. und gebielSbe;ogenclI Fragebogen Osterreich in der Wahrnehmung lind 
Vorstellungen der Bewohner der slowakisch-osterreichischell Gren:gebietc dar:ustellell. Die so 
erhaltenen Ergebnisse können als sehr glll mt .... endbare .... issenschaftliche Daren für die kurifrige 
gren;iiber.tchrei/emle slowakisch-Ö.flerreichische Zusammenarbeit wirkungsvoll eillgeset;t wer­
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2. Philosophische und metbodologische Basis 

Die Erforschung von Umweltgefuhlen und Vorstellungen des Menschen geht 
in der Geographie vom behavioristischen und humanistischen Ansatz aus. Beson­
ders der humanistische Ansatz mit seinem personalistischen Modell des Menschen, 
der als ,.homo personalis" bezeichnet wird, entwickelt Fragen nach GefuhJe und 
Vorstellungen des Menschen von der Weh (JOHNSTON 1983). Deshalb sind fur 
diesen Ansatz vOI"\viegend Mikromaßstab und Antiscientismus typisch. Die philo­
sophische Grundlage der humanistischen Forschung wird in den subjektiv orien­
tierten philosophischen Richtungen als Phänomenologie oder Hermeneutik 
bezeichnet (PAULOV 1986). 

Die qualitative sozial geographische Forschung geht von der hermeneutischen 
Tradition aus und stellt Sinngebunden und Sinnfindungen in den Vordergnmd des 
wissenschaftlichen Interesses. Die größte Aufmerksamkeit ist der Welt des alltäg­
lichen Lebens vom Menschen gewidmet (TUAN 1987). Die geographische Welt 
des alltäglichen Lehens bildet im humanistischen Ansatz Raum und Ort. Raum ist 
ein Komplex der Gefuhle, die wir mit Bewegung und Blicken Blicken gewinnen 
(GOLD 1980). Aus zwei Hauptthemen des humanistischen Ansatzes, der Umwelt­
wahrnehmung und des Raumverhaltcns vom Menschen (IRAIKOLLAR 1994), 
wurde hier die erste gewählt und am Beispiel der Spontanassoziationen zum Be­
griff ,.Österreich'" wurden einige Gedanken dieses Ansatzes angewandt. Kenntnisse, 
Gefuhle und Vorstellungen über das Nachbarland beeinflussen nämlich die Bezie­
hung zum Nachbarland und zu seiner Bevölkerung und sind auch ein wichtiger 
Indikator des Raumverhahens des Menschen. 

Die Untersuchung wurde in 4 Gemeinden im Umland von Preßburg [Bratisla­
va], die der Grenze am nächsten liegen, durchgefLihrt. In diesen Gemeinden wur· 
den 314 Personen nach den Prinzipien einer stratifizierten, repräsentativen Auswahl 
(unter Berücksichtigung von Alter, Geschlecht und Ausbildung) befragt. Es wur­
den ihnen die folgenden Fragen gestellt: I) ,.Wenn man Österreicb sagt, was rallt 
Ihnen spontan dazu ein ?"; 2) "Wie beurteilen Sie das österreiebisehe Grenzge­
biet?" 

3. Gefühle und Vorstellungen gegenüber Österreich 

3.1. Asso=iatiollen zu Österreich 
Spontanassoziationen, die genannt wurden, sind in Tabelle I zusammengestellt. 

Die Verschiedenheit der Antworten machte eine vollständige Auflistung aller 
Antwonen unmöglich (siehe auch RYKlEL 1989, SCHULTES-BECKER 1990), 
so daß versucht wurde, sie bestimmten Oberbegriffen zuzuordnen. Die vorliegen­
de Gliederung stellt natürlich nur eine von vielen Möglichkeiten dar. 
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Wenn man die Antwonen in drei Haupuypen glieden, ergibt sich eine etwa 
gleiche Anzahl der einzelnen Typen. Auf der Ebene der geographjsehen Önlich­
keiten wurde Österreich am häufigsten mit Wien assoziien (14,6%). Danach kommt 
auf dieser Ebene die Assoziation Alpen (6,4%) am häufigsten vor. Dann folgen 
One, die in der Nähe der Grenze liegen (6,1 %). 

Die zweithäufigste Gruppe von Antwonen lag auf der Begriffsebene des mate­
riellen Lebens. Sie ist durch die Auswirkungen der verschiedenen politischen Si­
tuation in der Vergangenheit charakterisien und v.a. mit konkreten und abstrakten 
Begriffen der Lebensqualität besetzt. 

Die drittgrößte Begriffsgruppe bilden Assoziationen zur natürlichen und sozia­
len Umwelt Die meisten Antwonen in dieser Gruppe beziehen sich auf die ästhe­
tische Seite, wie z.B. Sauberkeit (7,6%). 

Unter anderen Begriffsgruppen wurden schließlich Antwonen zusammengefaßt, 
die kein Interesse an Österreich ausdrücken ("Ich weiß nich!.", "Nichts") oder 
Gefühlsäußerungen über verschiedene Aspekte des Lebens in Österreich enthal­
ten. 

Als nächster Schritt ist zu klären, wie diese Antwonen mit demographischen 
Merkmalen der Befragten, ihren Sozialkontakten oder ihrer Häufigkeit VOll Grenz­
übertritten zusammenhängen. Treten nach Alter der Befragten, Geschlecht, Bildung, 
Sozialkontakten und Besuchsfrequenz von Österreich Unterschiede in deren Ein­
stellung Österreich gegenüber auf? 

Besonders die Sozialkontakte mit Österreich beeinflussen offensichtlich sehr 
die Spontanassoziationen über Österreich. Personen, die in Österreich Verwandte, 
Freunde oder Bekannte haben, erwähnen öfter Gefühle aus der Kategorie der na­
türlichen und sozialen Umwelt. Personen ohne Sozialkontakte mit Österreich as­
soziieren bäufiger geographische Objekte (wie Wien, Alpen). Die gleiche Reaktion 
ist auch bei Personen, die in Österreich einkaufen, vorzufinden, es werden aber 
häufiger die Einkaufsone genannt. 

Der Zusammenhang mit der demographischen Struktur ist nicht statistisch si­
gnifikant, man kann aber bestimmte Tendenzen erkennen. Bei Frauen sind ästhe­
tische Assoziationen (Sauberkeit, Ordnung und Schönheit) häufiger als bei 
Männem. Ähere (über 46 Jabren) assoziieren mehr mit in Österreich lebenden 
Verwandten und Bekannten als diejüngere Generation. Personen mit höheren Bil­
dung geben relativ viele geographische Objekte an. 

Insgesamt sind die Spontanassoziationen zu Österreich in der Geftihlskala zwi­
schen Positiv und Negativ hoeh positiv besetzt. 

3.2. Assoziationen zum österreich ischen Grenzgebiet 
Zum österreichischen Grenzgebiet wurden der ausgewählten Personengruppe 

folgende Aussagen mit drei Antwol1möglichkeiten Ga - 1, nein· 2, ich weiß nicht 
- 3) vorgelegt: a) Das österreiehische Grenzgebiet wirkt auf mich symphalisch, 
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b) Das österreichische Grenzgebiet wirkt auf mich fremd, c) Das österreichische 
Grenzgebiet ruft in mir das Gefühl der Unruhe und der Angst hervor, d) Das öster­
reichische Grenzgebiet ruft in mir das Gefühl der Sicherheit, der Sauberkeit und 
der Schönheit hervor. 

Die Aussagen bestätigen die positive Einstellung zum Nachbarland. Das öster­
reicbisehe Grenzgebiet wirkt auf die Befragten symphatisch (78,3%) und nicht 
fremd (60,5%). Nur 26,1% der Befragten nimmt das österreich ische Grenzgebiet 
als etwas Fremdes wahr. Die Analyse zeigt aueh positive Gefühle der slowakischen 
Bevölkerung gegenüber dem österreicbischen Grenzgebiet. Ein Gefühl der Unru­
he oder Angst vor dem österreichischen Grenzgebiet wird nur von 2,5% der Be­
fragten bestätIgt. Dagegen ruft es bei 58,6% der Befragten Gefühle der Sicherheit, 
Sauberkeit und Scbönheit bervor. 

Eine weitere Differenzierung der Antworten zu a) und c) ist ohne Bedeutung, 
da sie klar eine positive Beziehung zum österreichiscben Grenzgebiet erkennen 
lassen. Anders ist die Situation bei den Antworten zu b) und d), die einige stati­
stisch signifikante Zusammenhänge und Tendenzen zeigen. So zeigt sich, daß ein 
intensiveres Einkaufen und Sich-Erholen der slowakischen Bevölkerung in Öster­
reich ein positiveres und günstigeres Bild des Grenzgebiets zur Folge haI. Ein 
höheres Bildungsniveau der Befragten hat weniger Befremden und Angst gegen­
über dem österreichischen Grenzgebiet zur Folge. Nähere Sozialkontakte fOrdern 
eme positivere Bewertung des österreichischen Grenzgebiets. 

Auch die Beurteilung des österreichischen Grenzgebiets durch die slowakischen 
Befragten fällt also deutlich positiv aus. Dieses positive Image und die positive 
Beziehung zum Nachbarland sind die besten Voraussetzungen für intensivere Kon­
takte zwischen den Grenzgemeinden. 

4. Zusammenrassung 

Grenzen und Grenzgebiete sind in letzter Zeit immer häufiger Untersuchungs­
objekte der Geographie (MAlER 1990). Die Entwicklung seit der Öffnung der 
Grenzen nach 1989 bat zu vielen neuen Verflechtungen im Grenzraum gefühn und 
vergleichende Untersuchungen von Grenzgebieten gewinnen Immer mehr an wis­
senschaftlicher Aktualität. Die früher geschlossene Grenze bat große Unterschie­
de in der Wirtschafts- und Sozialstruktur in der Slowakei und in Österreich 
hervorgerufen. Unterschiedliche Raumordnungs- und SubventIOnspolitik, unter­
schiedliche \Veubewerbsbedingungen, ein Wohlstands-, Kaufkraft-, und Lohnge­
falle führten zu beiden Seiten der Grenze zu ganz anderen Verhaltensmustern. In 
diesem Zusammenhang kann die Ermittlung von Vorstellungen der Grenzbevöl­
kerung über das Nachbarland interessant sein, weil sie die Aktivitäten der Men­
schen beeinflussen, Der humanislisch orientierte Ansatz JSl einer der Wege) an die 
Erforschung der Möglichkeiten einer wirtschafUichen und sozialen Akllvierung des 
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GrenzgebIets heranzugehen (KOLLAR 1993). Die Erforschung der lValunclunung 
des Grenzgebicts und des Verhallens dcr Bevölkerung zu beiden Seilen der Gren­
ze kann gencralislcrbare und praktiscb anwendbare Ergebnisse zur Problemalik der 
zukünftigen Beziehungen der Bevölkerung im Grenzgebiet erbnngen. 
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